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Halle, Freitag den 13. Juli
Hierzu eine Beilage.

Dentſchland.
Berlin d. 11. Juli. Se. Maj. der König hat geruht:

Dem Schiffskapitain Daniel Chriſtoph Meyer zu Berlin,
im Kreiſe Ueckermuünde, und dem Oberjager Vogt vom G6ten
Jäger-Bataillon die RettungsMedaille am Bande zu verleihen.

Aus zuverläſſiger Quelle erfahren wir, daß geſtern von
dem daäniſchen und preußiſchen Bevollmächtigten eine Waffen-
ſtillſtandsakte und zugleich ein Protokoll unterzeichnet worden
iſt, in welchem die Friedenspräliminarien bereits genau be-
ſtimmt ſind. Die Bedingungen ſind noch nicht bekannt und
obwohl heute bereits der Kaufmannſchaft von Berlin und wahr-
ſcheinlich gleichzeitig den auswärtigen Körperſchaften durch den
Handels Miniſter Nachricht von dieſem Ereigniſſe gegeben wor-
den, ſo ſoll doch die Aufhebung der Blokade erſt nach der Voll-
ziehung der Waffenſtillſtands Bedingungen bevorſtehen. Der
Ratifikation des Waffenſtillſtandes ſieht man in acht Tagen ent-
gegen. Uebrigens waren die einzelnen Paragraphen des Ueber-
einkommens bereits am Sten genehmigt, als die Nachricht von den
Vorfällen bei Fridericia anlangte, und dieſe haben ſomit keinen
Einfluß mehr darauf geuübt. Befremdend iſt aber, daß zu der-
ſelben Zeit, als die definitiven Jnſtruktionen von Kopenhagen
hierher unterweges und die Unterhandlungen dem Abſchluß nahe
waren, die Dänen noch durch einen Ueberfall ihre Wuth gegen
Schleswig zu befſriedigen ſuchten. (D. R.)

Thorn, d. 9. Juli. Das Jndividuum, welches den neuen
Brand in der hieſigen Feſtung boöswilliger Weiſe veranlaßt
hat, iſt ein auf dem hieſigen Gymnaſium gebildeter Soldat der
ſtädtiſchen Garniſon. Derſelbe hat das Verbrechen unter Mir-
wiſſenſchaft eines Corporals und dreier Soldaten verubt. Was
ihn dazu bewogen, iſt noch nicht bekannt. Verbrannt ſind 5
Soldaten und 1 Bürgerlicher, der, zur Landwehr eingezogen,
ſich eines kleinen Vergehens wegen in Haft befand.

Hannover, d. 9. Juli. Die „Hann. Ztg.“ enthält in
ihrem amtlichen Theile folgende Bekanntmachung

Jn Gemäßheit des am 26. Mai d. J. unter den Königl. Hanno
verſchen, Preußiſchen und Sächſiſchen Regierungen abgeſchloſſenen
Bündniſſes „zum Zwecke der Erhaltung der äußeren und inneren Si
cherheit Deutſchlands und der Unabhängigkeit der einzelnen Deutſchen
Staaten“ iſt zu Erfurt ein Bundesſchiedsgericht niedergeſetzt, deſſen
Ausſprüche ſich die verbündeten Regierungen ihrerſeits unterworfen ha

ben. Nachdem nun von Seiten des, zur Ausführung des obigen Bünd
niſſes beſtimmten gemeinſchaftlichen Verwaltungsraths zu Berlin, über
den Wirkungskreis und den Zuſammentritt jenes Bundesſchiedsgerichts,
der nachſtehende Erlaß beliebt iſt, und wir um deſſen Bekanntmachung
erſucht ſind, ſo wird derſelbe hiermit zur allgemeinern Kenntniß ge
bracht. Hannover, den 7. Juli 1849. Königl. Geſammtminiſterium.
Graf v. Bennigſen.

Die durch den Vertrag vom 26. Mai 1849 verbündeten Königl.
Regierungen von Preußen, Sachſen und Hannover haben ſich nach
Art. V. dieſes Vertrags einem proviſoriſchen Bundesſchiedsgerichte un
terworfen, deſſen Competenz im S. 4 des Art. V. in folgenden Fällen
eintritt: 1) Bei politiſchen und privatrechtlichen Streitigkeiten aller
Art zwiſchen den verbündeten Staaten ſelbſt; 2) Bei Streitigkeiten
über Thronfolge Regierungsfähigkeit und Regentſchaft in den verbün
deten Staaten 3) Bei Streitigkeiten zwiſchen der Regierung eines
der verbündeten Staaten und deſſen Volksvertretung über die Gültig-
keit oder Auslegung der Landesverfaſſung inſoweit die letztere aus
reichende Beſtimmungen für die Erledigung ſolcher Differenzen nicht
enthält; 4). Bei Klagen der Angehörigen eines der verbündeten Staa-
ten gegen die Regierung deſſelben wegen Aufhebung oder wegen ver
faſſungswidriger Veränderung der Landesverfaſſung, inſofern in der
Landesverfaſſung ſelbſt keine Mittel zur Abhülfe ſind, oder die
gegebenen nicht zur Anwendung gebracht werden können 5) Bei Be
ſchwerden wegen verweigerter oder gehemmter Rechtspflege, wenn die
landesgeſetzlichen Mittel der Abhülfe erſchöpft ſind; 6) Bei Anklagen
gegen die Miniſter der verbündeten Staaten, inſofern ſie die miniſte-
rielle Verantwortlichkeit betreffen und die eigenen Landesgerichte dazu
nicht competent ſind; 7) Bei Klagen gegen die verbündeten Staaten,
wenn die Verpflichtung, dem Anſpruche Genüge zu leiſten zwiſchen
ihnen zweifelhaft oder beſtritten iſt, ſowie wenn die gemeinſchaftliche
Verpflichtung gegen mehr als einen Staat in einer Klage geltend ge-
macht wird 8) Bei allen denjenigen Beſchwerden, welche als Ver
anlaſſung von Störungen der innern Sicherheit zur Sprache kommen
und nicht durch den Verwaltungsrath oder die von demſelben zu er
nennenden Civil- Commiſſarien im Wege gütlicher Verhandlungen zu
erledigen oder lediglich den Landesgerichten zur Entſcheidung zu
überweiſen ſein möchten 9) Bei allen Rechtshändeln welche
unter den Verbündeien ſelbſt aus der Vollziehung des gegenwärtigen Bünd
niſſes erwachſen, inſofern auch hier die Gerichte eines einzelnen Staates
nicht competent ſein möchten. Zugleich iſt im J. 5. des Art. V. beſtimmt,
daß der Beitritt zu dem Bündniſſe keiner Regierung verſtattet wird, wel
che ſich nicht in gleichem Maße der Entſcheidung des proviſoriſchen Schieds
gerichts unterwirft. Nachdem von Seiten der verbündeten Regierungen nun
Se. Excellenz der Königl. Preußiſche Staatsminiſter a. D. von Duesberg
zu Münſter, der erſte Präſident des Appellationsgerichts zu Glogau, Graf
Rittberg, der Königl. Preußiſche Geh. Juſtizrath, Profeſſor Dr. Dirkſen
zu Berlin, der Königl. Sächſiſche Geh. Rath Dr. Günther zu Dresden,
der Königl. Sächſiſche Miniſterial- Rath und Geheime Archivar von We
ber zu Dresden, der Königl. Hannoverſche Ober Appellationsrath von



Pape zu Celle, und der Stadtrichter Dr. Francke zu Harburg, für die
Dauer des Vertrags zu Bundesſchiedsrichtern ernannt find und ſich am
1. Juli c. den Beſtimmungen des Vertrages gemäß, in Erfurt, als dem
künftigen Sitz des proviſoriſchen Bundesſchiedsgerichts, eingefunden haben,
hat der ſeit dem 18. Juni c. mit der Ratification des Vertrags vom 26.
Mai c. in Berlin zuſammengetretene Verwaltungsrath der verbündeten

Regierungen in weiterer Ausführung der Beſtimmungen des Vertrages Sr.
Excellenz den Herrn Staatsminiſter von Duesberg als älteſtes von Preu
ßen ernanntes und verfaſſungsmäßig den Vorſitz führendes Mitglied mit
der Einſetzung des Gerichts beauftragt, und hat demgemäß am 2. Juli c.
die Jnſtallation des proviſoriſchen Bundesſchiedsgerichts ſtattgefunden wel
ches ſich zunächſt mit der Bearbeitung ſeiner eigenen Gerichtsordnung und
der darauf bezüglichen ſonſtigen Anordnungen beſchäftigen wird. Der Ver
waltungsrath der verbündeten Regierungen erſucht dieſelben, durch ihre
reſp. Bevollmächtigten dieſe Beſtimmungen auf dem durch die Geſetzgebung
des betreffenden Landes beſtimmten Wege zu veröffentlichen. Berlin, den
4. Juli 1849. Der Verwaltungsrath der verbündeten Regierungen. (gez.)
v. Canitz.

Koburg, d. 4. Juli. Die thüringiſchen Landtagsde
putirten ſind heute abgereiſt, nachdem ihre dreitägige Verhand
lung zu dem erwünſchten Reſultate geführt hat. Die Ver
ſammlung war zu ſammengeſetzt aus Commiſſionen von je 3 Mit
gliedern der Landtage aus den Saächſiſchen Herzogthümern.
Schwarzburg hat keine Deputirten geſendet, aber ſeine Bethei-
ligung zugeſagt. Reuß hat die Einladung unbeachtet gelaſſen.
Zweck der Berathung war, die leitenden Grundſatze für eine ſtaat
liche Vereinigung Thuüringens und für eine gemeinſame Auffaſſung
der deutſchen Verfaſſungsfrage aufzuſtellen. Man wurde einig,
daß Thüringen eine gemeinſchaftliche Regierung, einen Geſammt
landtag, Einheit in Geſetzgebung Gerichtsverfaſſung, Militär
weſen u. ſ. w. erhalten müſſe. Als Verſammlungsort des erſten
thüringiſchen Geſammtlandtags iſt Gotha vorgeſchlagen. Jn der
deutſchen Frage hat die Verſammlung ihre Uebereinſtimmung
mit dem gothaiſchen Programme mit S gegen 6 Stimmen aus-
geſprochen. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die hier gefaßten
Beſchlüſſe der Landtagscommiſſionen noch keine bindende Kraft
haben ſondern zuvor der Zuſtimmung der einzelnen thüringi-
ſchen Abgeordnetenverſammlungen ſelbſt bedürfen; doch zweifeln
die hier geweſenen Deputirten nicht, daß ihre Beſchlüſſe von
ihren Committenten gutgeheißen werden. (N. K.)

Aus Thüringen, d. 8. Juli. Das Staatsminiſterium
zu Weimar hat unterm 24. Juni an ſämmtliche Regierungen
der thuringiſchen Fuürſtenthümer eine Circularnote erlaſſen,
in welcher es denſelben eröffnet, daß der geh. Regierungsrath
Thon als Bevollmachtigter in Berlin thätig ſei, um den An-
ſchluß an das Bündniß der Königreiche Preußen, Hannover
und Sachſen zu vermitteln. Man habe verſucht, dieſen Anſchluß
an gewiſſe Bedingungen zu knüpfen, aber die königl. Regierun
gen hätten ſich bis jetzt zu keinen diesfallſizen Zugeſtänd niſſen
bereit, vielmehr bei dem Princip des vereinbarten Wahlgeſetzes
unabaänderlich zu beharren erklärt, wenn man auch ruckſichtlich
der Ausführung deſſelben den einzelnen Regierungen und deren
Landtagen freie Hand laſſen wolle. Das großherzogl. Miniſte-
rium iſt nun der Anſicht, daß es, abgeſehen von den materiel-
len Jntereſſen der thüringiſchen Laänder, fur jede Regierung,
welche die Einigung und Kräftigung Deutſchlands im Auge
habe, Pflicht ſei, dem von Preußen eingeſchlagenen Verfahren
ſich anzuſchließen, inſofern daſſelbe unter den eingetretenen Um-
ſtanden allein noch die Möglichkeit gewähre, jenes Ziel zu er
reichen. Dabei iſt jedoch ein weſentliches Bedenken erhoben
worden, ob nicht die verbündeten Regierungen jede Gelegenheit
ergreifen werden, welche der Gang der politiſchen Ereigniſſe leicht
herbeiführen kann, die Baſis des Bundes, den vorgelegten Ver
faſſungsentwurf wieder zu verlaſſen und dadurch insbeſondere
die kleinern Staaten in einen traurigen Conflict zu verwickeln.
Darum will man die Erklärung des Beitritts an die beſtimmte
Vorausſetzung knüpfen, daß ſich die königl. Regierungen bei allen

Eventualitäten an jenen Verfaſſungsentwurf gebunden halten.
Mit dieſem Vorſchlage werden die Regierungen der thüringiſchen
Staaten erſucht, gemeinſchaftlich zu handeln, und ſich mit ihren
Landtagen über das dabei zu beobachtende Verfahren zu ver-
ſtändigen. Vielleicht laſſe ſich dann auch noch eine Modifica
tion des Wahlgeſetzes erzielen, deſſen Ausführung überall auf
große Schwierigkeiten ſtoßen werde. Die weimariſche Staats
regierung bemerkt, daß ſie anfangs zweifelhaft geweſen, ob es
ſich nicht empfehle, alle weitern Vorſchritte zu unterlaſſen, bis
ſich die öffentliche Meinung beſtimmter ausgeſprochen und feſter
geſtaltet habe indeſſen ſcheine es ihr unter den gegenwärtigen
Verhältniſſen doch angemeſſener, Das was man einmal als
richtig erkannt habe, auch bald in Ausführung zu bringen.
Und darum erwarte ſie von den thüringiſchen Regierungen, ob
ſie in dieſer hochwichtigen Angelegenheit gemeinſam mit ihr
vorſchreiten mochten. Jndeſſen hat bis jetzt nur die Mehrzahl,
aber noch nicht die Geſammtheit der thüringiſchen Regierungen
die Erklärung abgegeben, daß ſie in kurzer Friſt dem Bünd-
niſſe der drei Königreiche ebenfalls beitreten werde allein
dem Vernehmen nach ſcheint es nicht, als ob dieſer Beitritt auf
gemeinſchaftlichem Wege und unter gleichmaßigen Bedingungen

erfolgen ſolle. (D. A. Z.Jn der Leipziger Zeitung wird vom vereinigten Criminal-
amte der Stadt Leipzig der Buchhandler Arnold Ruge,
gegen den Anſchuldigungen aufrühreriſcher und hochverrätheri-
ſcher Handlungen vorliegen ſollen, unterm 7. Juli ſteckbrieflich
verfolgt.

Wiesbaden, d. 9. Juli. Geſtern wurde das Spiel in
geſchloſſenem Raum gegen Eintrittskarten im hieſigen Kurſaale
wieder eröffnet. Dieſe Karten dürfen nur an Fremde ausge-
geben werden.

München, d. 8. Juli. Es kann aus zuverläſſiger Quelle
verſichert werden, daß die hier umlaufenden und auch in gro
ßere Blaätter uübergangenen Gerüchte über bevorſtehende Mini-
ſterveränderungen im Departement des Kriegs und des
Aeußern zur Zeit wenigſtens gänzlich unbegrundet ſind.

Aus dem Badiſchen, d. 6. Juli. Kaum hat je eine
Regierung ihr Amt mit ſolchen Schwierigkeiten begonnen,
als unſere jetzige. Alle Kaſſen leer, den Staatscredit beinahe er
loſchen, das Heer aufgeloſt, der Beamtenſtand zum großen
Theil unzuverlaſſig, das Volk demoraliſirt und fanatiſirt, ein
Spielball ſchlechter Schulmeiſter und Abenteurer, nirgends Ver
trauen in dem Beſtand der Dinge. Wenn es der umſichtigſten
Leitung bedarf, um nur für die nächſte Zukunft einige aäußere
Ordnung in dem furchtbaren Chaos herzuſtellen, welche verei-
nigte Kräfte mögen erſt erfordert werden, um alle inneren Schä-
den auszubeſſern und eine neue, haltbare Form dem lecken
Staatsſchiffe zu verleihen! Der Staatsmann, welcher jetzt das
Ruder mit Erfolg erfaſſen will, muß einſehen, daß eine Revo
lution, wie wir ſie durchgemacht haben, niemals mit gewoöhn-
lichen Mitteln auf voöllig legalem Wege beſiegt werden kann
er muß den Muth beſitzen, ſich über die beſtehenden Geſetze
hinweg zu ſetzen. Nur zwei Wege ſind es, die im gegenwar-
tigen Augenblicke betreten werden kounnen, um unſern Staat
zu retten entweder eine militairiſche Oictatur, in Ermangelung
einer tüchtigen badiſchen Jneividualität bekleidet von einem aus-
gezeichneten preuß. ſchen General, oder ein aus der Majorität
der Landesrepraäſentation hervorg'gangenes conſtitutionelles Mi-
niſterium. Laufen beide Wege beim erſten Anblicke weit aus
einander, ſo treffen ſie gleichwohl im Haupipunkte zuſammen,
namlich darin daß eine ſtarke Regierungsgewalt gebildet wer
den muß, die in der Auswahl ihrer Mittel nicht im Mindeſten

beſchränkt ſein darf. (Köln. 3.)



Karlsruhe, d. 7. Juli. Das großherzogliche Regie
rungsblart vom Heutigen, Nr. 37, enthält nachſtehende Ver
ordnung: Leopold rc. Nach Anſicht des Geſetzes vom 21.
März d. J. (Regierungsblatt Seite 147), welches die Erhe-
bung der directen und indirecten Steuern für die Monate April
und Mai genehmigt nach fernerer Anſicht des 62 der Ver
faſſungsurkunde in der Erwägung endlich, daß nach der Be
raubung unſerer Staatskaſſen durch die hochverraätheriſche Par-
tei im Lande die dringende Nothwendigkeit vorliegt, fur die
ordnungsmaäßige Fortführung des Staatshaushaltes durch un-
verzuügliche Beiſchaffung der nöthigen Mittel Sorge zu tragen,
haben wir nach Antrag unſeres Staarsminiſteriums beſchloſſen
und verordnen: Die directen und indirecten Steuern, welche in
den 6 Monaten Juni, Juli, Auguſt, September, October und
November dieſes Jahres zum Einzuge kommen, ſind nach dem
ſeitherigen Umlagefuß und nach den beſtehenden Geſetzen und
Tarifen zu erheben. Gegeben zu Mainz, den 6. Juli 1849.
Leopold. Regenauer. Auf allerhöchſten Befehl Sr. konigl.
Hoheit des Großherzogs Schunggart.

Karlsruhe, d. 9. Juli. Jn der vergangenen Nacht
wurde mit der Beſchießung Raſtatts ausgeſetzt. Wie man hort,
ſollen die Belagerten geſtern einen Ausfall verſucht haben, um
ſich mit den Waffen in der Hand durchzuſchlagen, von den Be
lagerungstruppen aber nach blutigem Gefecht wieder zuruückge-
worfen worden ſein. Es ſollen ſich hierbei namentlich die preu-
ßiſchen Huſaren ausgezeichnet haben. Die ſchwarzen Rauchwol-
ken, welche man in' der Nacht vom 7. zum S. in der Gegend
von Raſtatt wahrnahm, rührten von dem Brande zweier Dor
fer, darunter Niederbühl, her, die von den Belagerten einge-
äſchert wurden.

Seit einigen Tagen iſt die Hitze hier furchtbar. Es iſt
naturlich, daß die Truppen dabei ſtark leiden und in Folge
derſelben vielfache Erkrankungen eintreten. Heute Morgen iſt
eine ziemlich bedeutende Anzahl Fieberkranker hier eingebracht
worden. Geſtern war der Prinz von Preußen ſelbſt im La-
ger, um nachzuſehen, wie es mit der Verpflegung und dem
Befinden der Truppen ſtehe. Der Geiſt, der unter ihnen
herrſcht, iſt nach wie vor muſterhaft.

Unter den in der Kaſerne Gottesau vorläufig untergebrach-
ten badiſchen Soldaten die in der letzten Zeit zu ihrer Fahne
zurückgekehrt ſind, kam es geſtern wieder zu tumultuariſchen
Scenen, die indeß durch das kräftige Auftreten des hieſigen
Kommandanten bald wieder unterdruckt wurden. Auch in Kiß-

lau bei Bruchſal, wo gleichfalls viele badiſche Soldaten dete-
nirt ſind, ſoll es in der letzten Zeit wieder derartige Aufrritte
gegeben haben. Bei ſo bewandten Umſtänden iſt es natürlich,
daß man einer ſelbſtſtändigen Reorganiſation einer badiſchen Ar
mee nicht mit großen Erwartungen entgegenſieht und es vor-
ziehen würde, die badiſchen Soldaten ſo lange in fremden Gar-
niſonen verwendet zu ſehen, bis die Elemente der Widerſpen-
ſtigkeit aus ihnen gewichen und wieder Mannszucht und Dis-
ciplin zurückgekehrt ſein werden.

Aus Raſtatt berichtet die „Deutſche Zeitung Es
ſollen noch einige hundert Artilleriſten, ein Bataillon Jnfan-
terie und die polniſche Legion in der Feſtung ſein. Von der
Zuſtimmung der Kanoniere hängt Alles ab die Bürger ſchei
nen zu hoffen, ſie doch noch zur Uebergabe zu bewegen. Eine
Deputation aus der Stadt ſoll an den Prinzen von Preußen
abgegangen ſei, um ihn noch um einige Tage Friſt zu bitten.
Vielleicht wird auch die Beſatzung ſich durchzuſchlagen ſuchen
und dann die Feſtung von den Bürgern üvergeben werden.
Wie es auch kommen mag, lange kann es nicht dauern, denn
die Vorräthe ſind durch die letzte Zeit ſchon zu ſehr angegriffen,
um lange halten zu können. So war z. B. gleich nach An

kunft jener 12,000 Mann kein Salz mehr zu haben und mußte
erſt wieder Zufuhr vom Oberland ſtattfinden jetzt iſt alle Zu
fuhr abgeſchnitten. Die Fruchtvorräthe ſind gering, in der
Stadt ſelbſt iſt wenig Schlachtvieh, und ſonſtige Nahrungs-
mittel jeder Art wurden mehr von der Umgegend herbeigefuührt,
als im Bereiche der Feſtung erzeugt. Wir müſſen alſo einer
baldigen Entſcheidung entgegenſehen.

Donaueſchingen, d. 7. Juli. Heute früh gegen 6
Uhr brach die Avantgarde des Reichs- Corps von Villingen nach
Donaueſchingen auf. Den eingegangenen Nachrichten zu
folge war daſelbſt ein Theil der badiſchen Truppen, einige
Volkswehr, die Willich'ſchen Freiſchaaren, Alles unter Befehl
des Generals Sigel, zum Kampfe bereit. 14 Geſchütze, darun
ter die bei Oos uns abgenommene mecklenburgiſche Haubitze,
war aufgefahren. Wir waren auf einen ernſtlichen Kampf ge
faßt. Auf dem Marſche kam uns die Kunde zu, der Feind
habe Donaueſchingen verlaſſen und ſich nach Schaffhauſen
zu gewandt eine Meile von Donaueſchingen kamen uns der
früher ſehr radicale Poſthalter und ein Gemeinderath entgegen
und brachten die Nachricht von der freudigen und volligen Un-
terwerfung der Stadt. Die Feinde waren fort, hatten vorher
die Salinen-Caſſe mitgenommen dem Fuürſten von Furſten
berg ſechstauſend ſuünfhundert Gulden geraubt, die koſtbare
Waffenſammlung deſſelben unter ſich vertheilt und ſeinen Cham-
pagner ausgetrunken. Schon um Mittag kamen flüchtige
Volkswehrmanner zurück und ſagten aus die Führer mit dem
Gelde ſie ſollen noch 100,000 Gulden und mehr gehabt
haben ſeien, von Herrn Goöögg geführt, über die badiſche
Granze, die Uebrigen mit den Geſchüutzen haben ſich nach
Stuhlingen zu gewandt. Die Erſteren ſollen, wie dies zu
erwarten war, von den Schweizern aufgenommen worden ſein.
Die Letzteren dagegen möchten wohl Widerſtand finden. Mor
gen werden wir uns theilen. Ein Theil wird die Flüchtigen
verfolgen, der andere nach Freiburg zu marſchiren, um den
von den preußiſchen Truppen von da vertriebenen Feinden ent-
gegen zu ziehen.

Frankfurt a. M., d. 8. Juli. Man erzahlt ſich hier,
daß der Reichskriegsminiſter v. Wittgenſtein dem Prinzen von
Preußen angeboten habe, die 10,000 M. in Vorarlberg befind-
lichen öſterreichiſchen Truppen in den Seekreis einrücken
zu laſſen, daß dies aber durchaus verbeten ſei. Das Gerede,

Generallieutenant v. Peucker ſei nicht mehr Reichsgeneral, iſt
ungegrundet.

Frankfurt a. M., d. 10. Juli. Die badiſche Poſt
hat uns heute Nachmittag keine Nachrichten von Belang uüber-
bracht. Die Karlsruher Zeitung“ meldet den ſchon mitgetheil-
ten Ausfallverſuch der Aufſtandiſchen aus Raſtatt das Neckar-
corps dringt immer weiter vorwarts; die Beſetzung von Villin
gen und Donaueſchingen iſt gemeldet. Jm Seekreis dauert der
Terrorismus fort, in Konſtanz ſpielt Rindeſchwender den Des-
poten, in Stockach haben die Civilcommiſſare die Revolution
aufgegeben und ſalviren ſich; das Flüchten nach der Schweiz,
zum Theil mit geraubtem Geld, dauert fort. Die Truppen
der königl. preußiſchen Rheinarmee ſind, wie wir vernehmen,
durch das Kinzigthal in das Guttachthal bis nach Hornberg
vorgerückt. Auch der Nachfolger Brentano's, Kiefer, iſt
flüchtig in Schaffhauſen angekommen.

Veile, d. 7. Juli. Obgleich geiſtig und koörperlich ange
griffen, werde ich doch verſuchen, Jhnen einige Scenen aus dem
geſtrigen Drama zu beſchreiben. Angeſtellt auf der Blockhaus-
Batterie des Oberfeuerwerkers Schoöpſinsky, wurde ich mit den
Uebrigen um 2 Uhr Morgens am geſtrigen Tage mit dem Ruf:
„die Daänen machen einen Ausfall!“ geweckt. Wir eilten alſo
an unſere Geſchütze, konnten aber unſerer Lage wegen nicht

c a



am Gefechte theilnehmen, hörten aber deutlich das Schießen und
urrahſchreien der Unſrigen, ſo wie der Danen, konnten auch

einen Theil des Schlachtfeldes überſehen. Um 4 Uhr endlich
waren die Unſrigen auf allen Punkten durch die furchtbare
Uebermacht und mit einem hartnäckigen Widerſtand zurückze-
drängt ſammtliche Schanzen genommen bis auf die Blockhaus-
Batterie, und auch hier mußte man endlich, ſo ſchwer es auch
ward ans Retiriren denken, denn die daniſche Keite war nahe
daran, uns den letzten Weg uüber EritsöÄ abzuſchneiden, da ſie
ſchon auf dem linken Flügel über eine halbe Stunde weiter als un-
ſere Batterie vorgedrungen war, und von da aus auch auf uns
zuging, ſo daß die chriſtianſer Schanze genommen wurde und
wir mit einem Hauflein Jnfanterie förmlich in einen Winkel
zuſammengedrängt waren doch ohne Blut ſollte der Dane die
„unverdroſſene Batterie“ nicht haben, alſo die Kanonen um
gekehrt, mit Kartatſchen geladen und die andringenden Daänen
damit begrüßt, hierdurch Zeit gewonnen vernagelten, nachdem
die übrige Mannſchaft ſich zurückgezogen hatte, der Komman-
deur der Schanze, Oberfeuerwerker Schoööpſinsky im Verein mit
Lieutenant Chriſtianſen, der ſich zu uns geſellt hatte, ſowie den
beiden Unteroffizieren Rott und Wulf, die Kanonen zerſtoörten
mittelſt Sprengen einer Bombe die Lafetten und ſprengten Lie
Pulvermagazine durch eine Lunte in die Luft. Natürlich hatten
ſie ſich beim letzten Akt ſchon zurückgezogen, und vereinigten
ſich theilweiſe mit der Mannſchaft wieder worauf es dann auf
Veile, den Sammelplatz der ganzen Armee ging; nach unſag-
licher Mühe wurde dieſer Ort erreicht. Traurig ſieht es freilich
um uns aus, aber die Blockhaus-Batterie und deren Kom-
mandeur koönnen ſich ohne Eigenduünkel ſelbſt ſagen, „ihre Pflicht

erfüllt zu haben.“ (D. R.)General v. Bonin hat folgenden Corps-Befehl erlaſſen:
Soldaten der ſchleswigeholſteiniſchen Armee! Wir haben

geſtern nach einem langen blutigen Kampfe vor einem überlegenen Feinde
den Rückzug aus unſerer Poſition bei Fridericia angetreten aber es erfüllt
mich mit Stolz und Freude, ſämmtlichen Truppen ein ehrendes Anerkennt-
niß für ihre Bravour und Hingebung im Gefechte ertheilen zu können.
Wir haben einen bedeutenden Verluſt zu beklagen, denn viele unſerer bra
ven Kameraden ſtarben und bluteten für die Sache des Vaterlandes und
für die unbefleckte Ehre unſerer Waffen. Jch erkenne mit Genugthuung
bei allen Truppen den wahrhaft kriegeriſchen Geiſt, welche jede Armee auch
unter ungünſtigen Verhältniſſen mit Freudigkeit in die Zukunft blicken läßt,
und ich heffe mit Euch, daß uns bald Gelegenheit werden möge, dem
Feinde abermals im Kampfe gegenüber treten zu können. v. Bonin.

Das Abendblatt des „Alt. Merk.“ giebt noch folgende, ei-
nem Privatſchreiben entlehnte Nachrichten, die aus den beſten
vorhandenen Quellen geſchöpft ſind: Jn der Nacht vom 5—.
auf den 6. d. M. um 1 Uhr machten die Dänen mit 10
Bataillonen einen Ausfall aus dem Norderthor und drangen
durch das Centrum unſerer Linie; ſie wurden zuruckgeſchlagen,
und erneuerten darauf den Angriff mit 23 bis 24 Bataillonen
aus dem Norder- und Weſterthor. Nach hartnackigem Kampf,
wobei die Danen 4 5 vergebliche Sturme auf unſere Linien
und Redouten machten, wurden die Unſtigen zurückgedrängt.
Die Avantgarde unſerer Armee (ungefaähr der 3. Theil derſel
ben) lag weit entfernt vor dem ſüdlichen Theil der Stadt, und
kam bis gegen 9 Uhr gar nicht ins Gefecht. Noch als Bonin
mit dem Hauptcorps hatte weichen müſſen, hielten ſich Einige
unſerer Verſchanzungen, obgleich von allen Seiten von den Da-
nen umringt; die Mannſchaft iſt entweder gefallen oder gefan
gen, jedenfalls groößtentheils erſteres. Bei Siouſtrup und Breo-
ſtrup kam das Gefecht, welches die ganze Zeit hindurch Mann
gegen Mann mörderiſch gewüthet hatte, zum Stehen, die Dä-
nen wurden mit der Aufwendung der äußerſten Auſtrengung
hier und zugleich in Gurſöe von der ſich auf Erritſöe zuruck-
ziehenden Avantgarde zurückgeworfen, und zogen ſich, indem ſie
das Gefecht abbrachen, zurück. Aber welche Reſultate! Es iſt

wenig daran verloren, daß der größte Theil unſeres Belage-
rungsgeſchützes in die Hande der Danen gefallen iſt ſchlimmer
iſt es, daß ſie im Beſitz unſeres Lagers ſind, welches ſie ab
brannten, und wobei ein Theil unſerer Armee ſeine Bagage
einbüßte. Bonin hat ſich ſpäter nach Veile zurückgezogen beim
erſten Appel fehlten 68 Offiziere, 300 Unteroffiziere und 2813
Gemeine. Von letzteren ſollen ſich circa 300 wieder eingeſtellt
haben, die verſprengt waren die Uebrigen ſind todt, verwundet
oder gefangen. (Dies iſt hoffentlich nicht in dieſem Umfange
der Fall.) Vom 4. Jägercorps und 4. Bataillon fehlen mehr
als die Hälfte. Das letztere wurde zuletzt von einem Fähndrich
kommandirt, nachdem alle Offiziere gefallen waren. Kolding
war den erſten Tag nach der Schlacht ohne Beſatzung, die da
niſchen Vorpoſten ſtanden nördlich dicht vor der Stadt, die dort
liegenden Reichstruppen dicht ſüdlich vor derſelben. Jetzt ſind
Hannoveraner und Baiern zur Unterſtützung unſerer Truppen
da. Die Daäanen waren bei Fridericia ungefahr doppelt ſo ſtark,
als unſere Armee, und die Schlacht dauerte bis gegen Mittag
unſere braven Truppen haben an Ruhm mehr gewonnen, als
eingebüßt und ſind eben ſo kampfluſtig, wie vorher. Als Bo
nin zuerſt wieder in Veile langs den aufgeſtellten Truppen ent
langritt und ſich mit den Einzelnen unterhielt, wurde er mit
ungemeſſenem Jubel begrüßt. Es iſt ihnen im Namen von
Prittwitz verſprochen, daß ſie die baieriſche Brigade zu Hulfe
haben, aber als Avantgarde voran ſollen. Ueber den Verluſt
der Danen weiß man nichts, meint aber, daß ſie an Verwun-
deten und Todten ſehr viel verloren haben. Unter unſern Ver
mißten ſind wahrſcheinlich viele Gefangene, da ſehr viele, die
durch den letzten Angriff der Danen auf die Schanzen verſprengt
wurden, wegen des dicken Pulverdampfes ſich nicht zurechtfinden
konnten. Vom 1. Dragonerregiment ſollen 1 Offizier und circa
20 Mann gefallen ſein.

Altona, d. 9. Juli. (Abends.) Neuere Nachrichten vom
Kriegsſchauplatze ſind heute Abend nicht eingegangen. Die
Poſt aus Jutland ſcheint in Rendsburg gefehlt zu haben, und
man will daraus ſchließen, daß Kolding in den Handen der
Danen ſei.

Gaſtein, d. 6. Juli. Der Erzherzog Johann iſt heute
Nachmittag um 4 Uhr mit ſeiner Familie eingetroffen.

Wien, d. 9. Juli. Ein ruſſiſches Corps iſt, dem
Schreiben eines k. k. Offiziers aus Carlowitz zufolge, am 30.
Juni in Verſchez und Weißkirchen eingeruckt.

Ungarn.
Die Conſtitutionelle Zeitung theilt folgende wortgetreue

Ueberſetzung der feierlichen Verwahrung der ungari-
ſchen Nation gegen die ruſſiſche Jntervention mit:

„Die ungariſche Nation, im innerſten Mark ihres Staatslebens
angegriffen, hat mit Hülfe des gerechten Gottes den Aufruhr bekämpft,
den das treubrüchige Herrſcherhaus ſelbſt gegen Geſetz und Verfaſſung
durch die ſchrecklichſte Kabale und Gewaitthat aufgeſtachelt hat. Sie
hat die zum Morde der Freiheit und Selbſtſtändigkeit der Nation beor
derten öſterreichiſchen Schaaren bis zu den Grenzen des Landes zurück
gedrängt und mit einſtimmiger begeiſterter Zuſtimmung Ler Nation,
kraft ihres unveräußerlichen Rationalrechts und der heiligen Pflicht der
Selbſterhaltung, für ewige Zeiten die Verbannung des Hauſes Habs
burgLothringen ausgeſprochen, welches ſich mit den ſchaudererregend
ſten Verbrechen und Treubruch befleckt hat. Nie hat eine Nation einen
gerechtern Kampf gekämpft. Aie iſt ein Herrſcherhaus gerechter ge
ſtraft worden. Nie war die Erwartung einer Nat on biuiger, man
werte ihre mit allgemeiner Willenseinheit gebildete Regierung im
Schorße des Friedens und der Ruye Sorge tragen laſſen für die Hei
lung jener Wunden, die der thronverluſtige Tyrann ihr geſchlagen.
Und ſiehe vhne alle Kriegserk.ärung zeigen ſich ruſſiſche bewaffnete
Schaaren auf dem Gebiete des benachbarten Galliziens und in Krakau,
die, aufg rufen von dem gottloſen Hauſe Habsburg Ungarn mit Ein
bruch vedrohen. Alle Vorbereitungen, aule Berichte weiſen darauf
hin, daß das ebenſo tyranniſche, als wegen der eigenen Verbrechen ohn
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mächtige habsburglothringiſche Haus durch ein Bündniß mit der ruſſi
ſchen Macht über dem Grabe der viel duldenden ungariſchen Nation
den Thron ſeiner tyranniſchen Macht neuerdings aufzurichten bemüht
iſt. Die ungariſche Nation iſt entſchloſſen, auch dieſem Angriffe zu
begegnen. Sie iſt entſchloſſen, lieber bis zum letzten Manne zu
verbluten, als ihren Mörder je als ihren Herrn zu erkennen. Aber in-
dem ſie in dieſem ihrem ernſten und unerſchütterlichen Beſchluſſe mit
andächtiger Hoffnung dem Siege der gerechten Waffen entgegenſieht,
beruft ſie ſich zugleich mit dem Gefühle unverholener Erbitterung auf
Gott und die Völker der civiliſirten Welt und legt feierliche Verwah-
rung ein gegen die ungerechte Jntervention der ruſſiſchen Macht, die,
einem treubrüchigen Tyrannen zu Liebe, alles Menſchen und Völker
recht frevleriſch mit Füßen zu treten geſonnen iſt. Sie erläßt dieſe
Verwahrung im Gefühle der unbezweifelbaren Pflicht der Selbſter
haltung im Namen jenes allgemeinen Völkerrechtes, welches den ge
heiligten Grundſtein der gegenſeitigen Beziehungen der Staaten bil-
det; auf Grundlage jener Verträge, Erklärungen und Proteſte, welche
das Leben der Nationen gegen die übermächtigen Eingriffe der Uſurpa
tion unter den gemeinſchaftlichen Schutz des Rechtsgefühls aller übri-
gen Völker ſtellen; im Namen der Freiheit, des europäiſchen
Gleichgewichts und der Civiliſation im Namen der Menſchheit und jenes
unſchuldigen Blutes, welches, in ſolchem Kriege vergoſſen, die Rache eines
gerechten Gottes aufrufen muß. Die ungariſche Nation rechnet zuverläſſig
darauf, daß dieſer ihrer Verwahrung die warme Sympathie aller Völker
entſprechen wird welche das Recht noch achten. Doch, ſollte ſie auch von
der ganzen Welt verlaſſen ſein, ſo erklärt ſie mit entſchloſſenem Selbſt
bewußtſein vor Gott und der Welt, daß fie vor tyranniſcher Macht ſich
nicht beugen ſondern den gerechten Kampf der Selbſtwehr bis zum letz-
ten Blutstropfen fortführen werde. Gott und die gebildete Welt ſei Rich-
ter zwiſchen uns und unſern tyranniſchen Angreifern. Gegeben in De
breczin d. 18. Mai 1849. Jm Namen der ungariſchen Nation Lud-
wig Koſſuth, Gouverneur. Graf Kaſimir Batthanyi, Miniſter des
Auswärtigen

Frankreich.
Paris, d. 7. Juli. Die Regierung hat heute Morgen

eine Depeſche erhalten, in welcher General Oudinot anzeigt, daß
die vollſtändige Beſetzung Roms in der groößten Ord-
nung ohne den geringſten Widerſtand vor ſich gegangen. Ein
Adjutant Oudinots iſt in Marſeille angekommen. Er überbringt
die Berichte über den Sturm vom 30. Juni und die Capitu-
lation der Stadt.

Die Gerüchte in Betreff eines Uebereinkommens zwiſchen
den beiden Linien der Familie Bourbon verbreiten ſich immer
mehr. Als die Herzogin von Orleans in Bruüſſel erwartet
wurde, war Herr Thiers nach Belgien gereiſt. Die Anweſenheit
des Prinzen von Joinville fällt mit der des Grafen von Cham-
bord daſelbſt zuſammen. Louis Philippe, ſo ſagt man hofft
von den Franzoſen die Zurückrufung ſeiner Dynaſtie (7?).

Der Graf von Montemolin iſt mit ſeinen Brüdern nach
Wien gereiſt. Cabrera und einige andere ſpaniſche Offiziere
ſind ebenfalls dahin gegangen, um Dienſt gegen die Ungarn zu
nehmen.

Das franzoöſiſche Cabinet ſoll mit Oeſterreich und der papſt-
lichen Regierung einverſtanden ſein, dem römiſchen Volte ein
weltliches Miniſterium unter dem Vorſitze eines Cardinals zu

eben.
Der „Moniteur“ veroöffentlicht die Ernennung des Herrn

Drouyn de Lhuys zum außerordentlichen Geſandten in London.
Die Ernennung Lamoricieres zum Geſandten in Peters-

burg wird heute von der „Aſſemblee nationale“ beſtätigt, mit
dem Hinzufügen, der General habe dieſen Poſten gewünſcht und
ſeine Abreiſe nur verzögert um zu erfahren, auf welche Auf
nahme er in Petersburg würde rechnen können. Der „Naiio-
nal“ meldet dagegen, Lamoriciere habe jede Stelle in der Di-
plomatie ab,elehnt, weil er die gegenwärtige Politik Frankreichs
nicht villige.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 7. Juli. Nachdem die Protectioniſten in

dieſem Jahre ihre erſte große Schlacht im Hauſe der Lords bei

Gelegenheit der Schifffahrtsgeſetze geſchlagen und eine Nieder-
lage erlitten haben, hat Hr. Disraeli im Hauſe der Gemeinen
mit großem Geſchick, aber gleich ſchlechtem Erfolge den Kampf
erneuert. Sein Antrag, welcher das Haus aufforderte, die
Lage der Nation in Betracht zu ziehen, iſt mit 296 gegen 156
Stimmen verworſen worden, und das Wigh Miniſterium ſteht
feſter als je.

Das öſterreichiſche Cabinet hat der brittiſchen Regierunfolgende Depeſche zugehen laſſen Der Graf Colloredo bot Len

Marſchall Radetzky den Befehl zukommen laſſen, in Toscana
und den Legationen einzurücken. Dies geſchah auf Verlangen
des Großherzogs von Toscana und des Papſtes. Letzterer hat
auch Frankreichs, Spaniens und Neapels Hülfe angerufen. Man
will nur die rechtmäßige Gewalt und Ordnung wieder herſtel-
len, und werde ſodann die Truppen zurückziehen. Dem Papſt
ſolle ſeine Unabhaängigkeit geſichert werden. Frankreich kann
nichts anderes wollen. Es wird alſo zwiſchen beiden Mächten
kein Conflikt entſtehen.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin, den 11. Juli.
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Leipzig, den 11. Juli.
Ange Staatspapiere. AngeStaatspapiere. bote Geſucht ler excl. Zinſ. boten. Geſucht.

Königlich ſächſiſche Lpz.Dresd.Eiſenb.
Staats Papiere à P.Obl. à 31 1023 im 14 F. Chemu. R. Eiſenb.von 1000 u. 500 81 Anl. à 10 4 Jkleinere S K. pr. St.Schuldà 4 do. do. v. 500- 93 ſcheine à 3/, in
do. do. v. 500 u pr. Ct. pr. 100200 à 5 1038 K. k. öſterreich. Met.
do. do. kleinere s pr. 150 fl. Conv.
Königl. ſächſ. Land A5 lauf. Zinſen
rentenbriefe à 3/, à 4 à 103 imim 14 F. a3 14v. 1000 u. 500 89 Pr. Frsd'or à 5
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a 4 ſpäter à8 rem Ausmünzfußev. 100 7 81 auf 100 1287, FKönigl. pr. Steuer Conv.Spec. u. Gld.CreditKaſſenſch. à auf 1001 eà 3 im 20 fl. 5. idem 10 u. 2 Kr.v. 1000 u. 500 79 auf 100 13kleinere Seeipz. Stadt Obli Actien der W. B. pr.
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Getreidepreiſe.

(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)
Magdeburg den 11. Juli. (Rach Wispeln

Seizen 48 —55 Gerſte 23 26Roggen 28 321 Hafer 14 20
Berlin, den 11. Juli.
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October November 132/, Br. 13 G.
November December 132 Br. 13 G.

Leinöl loco 102/, Br. 10 S.
pr. Juli Auguſt do.

Mohnöl 171/, à 17 f.
Hanföl 13
Palmöl 13!
Südſee-Thran 11 Br.
Spiritus loco ohne Faß 17 à 17/, bz. u. G.

loco mit Faß, ſo wie pr. Juli Auguſt 162/, à 16
b.

Auguſt September 17/, Br. 17 à 17 bz. u, G.
September October 18 Br. 17/, à 172 bz.

n v

Weizen unverändert. Roggen anfänglich gefragt und höher bezahlt,
ſpäter etwas matter. Rüböl feſt am Schluß ſtiller. Spiritus entſchieden
beſſer.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 11. Juli Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 3 Zoll.
am 12. Juli Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 3 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 11. Juli 44 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 11. bis 12 Juli.

Jm Kronprinzen Die Hrru. Kaufl. Mezner a. Berlin, Steinmetz
a. Celle, Kabiſch a. Leipzig, Kämerer a. Bremen. Hr. Offizier v.
Werdeck a. Schorbus.

Stadt Zürich: Die Hrru. Kaufl. Rohland a. Bremen Hock a. d.
Schweiz Thaler a. Nürnberg. Hr. Cand. phil. Brackerhoff a. Go
tha. Hr. Partik. Harprecht a. Weimar.

Engliſcher Hof: Hr. Bau Conduct. Brandt a. Magdeburg. Mad.
Brandt u. Hr. Director v. Garagnon a. Braunſchweig. Hr. Rentier
v. Garagnon a. Berlin. Hr. Rittergutsbeſ. Speier a. Danzig. Hr.
Reg Rath Gottſchalk a. Hamburg. Pie Hrru. Kaufl. Wilhelmi a.
Bremen Gipſer a. Nordhauſen Bohnhof a. Berlin.

Golduen Löwen Hr. Kaufm. Sanner a. Leipzig. Hr. Div.-Auditeur
Cöring a. Danzig. Hr. Dr. Brauer a. Bremen.

Stadt Hamburg Die Hrrn. Kaufl. Beckmann a. Bielefeld, Piſto
rius a. Magdeburg. Hr. Gutsbeſ. Kraft a. Mecklenburg. Hr. Fa
brik. Steinhardt a. Chemnitz. Hr. Juſtizbeamter Berndt a. Steinbach.

Soldne Kugel: Hr. Oekoen. Durre a. Braunſchweig. Hr. Künſtler
Kram m. Gem. a. Baireuth. Hr. Kaufm. Simon a. Hamburg.
Frau lr. Löwe a. Kiſſingen.

errreeeeeeeeeeeeteeckkeeeeeeeeeektkeeeteeee
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Literariſche Anzeigen.
Jn allen Buchhandlungen iſt zu haben:

Heimbach, Guſtav Ernſt, die Lehre von dem CEre-
ditum nach den gemeinen in Deutſchland geltenden
Rechten. gr. 8. 3 Rthlr. 21 Ngr.

Johann Ambroſius Barth.

Fannga der Vorwelt
mit ſteter Berückſichtigung der lebenden Thiere.

Monographiſch dargeſtellt
von

Dr. C. G. Giebel.
Erſter Band: Wirbelthiere.

Gr. 8. 5 Thlr. 18 Nygr.
Dieſer erſte Band beſteht aus drei Abtheilungen deren jede ein für

fich abgeſchloſſenes Ganzes bildet
1. Die Saugethiere der Vorwelt. 1 Thlr. 18 Ngr.

II. Die Vögel und Amphibien der Vorwelt. 1 Thlr. 10 Ngr.
III. Die Fiſche der Vorwelt. 2 Thlr. 20 Ngr.

Der zweite Band wird die Gliederthiere, der dritte und vierte
Band die Bauchthiere behandeln.

Leipzig, im März 1849. F. A. Brockhaus.
Preisherabsetzung.Entomologie.

Durch alle Buchhandlungen ist zu beziehen:

Gravenhorst, Ichneumonologia Eu-ropaea. 3 Part. 8 maj. (184 Bog.) Statt
15 Thlr. nur 5 Thlr.

Beiträge zur Entomologie, besonders in Bezug
auf die Schlesische Fauna verfasst und herausgege-
ben von den Mitgliedern der Entomologischen Section
der Schlesischen Gesellschaft für Vaterländische Kul-
tur. 1. Heft. gr. 8. 2 Thlr.

Breslau. Commissionsverlag von Grass, Barth u. Comp.
Sortiment.

e
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Bekanntmachungen.
Ein eiſerner Depoſitalkaſten wird

zu kaufen geſucht. Portofreie Offerten
werden unter Angabe der Große und des
billigſten Preiſes entgegengenommen von

dem Magiſtrat zu Mücheln.

Stubenvermiethung. Es ſind
2 Stuben zu vermiethen bei Mennicke
in Fienſtedt und koönnen ſogleich bezo-
gen werden.

7

Kaufgeſuch eines Gutes.
Ein vor Kurzem nach Deutſchland zu

rückgekehrter, ſehr wohlhabender Privat
mann ſucht eine bedeutende Gutsbeſitzung
käuflich zu acquiriren und iſt mit Aus-
führung dieſer Abſicht beauftragt das Com
toir von Clemens Warnecke

in Braunſchweig.

Pulverweiden.
Heute, Freitag, von 5 Uhr an Con-

cert von den Geſchwiſtern Drechsler.

Wein-Eſſig, nur aus Obſtweinen
bereitet, namentlich wegen ſeiner angeneh-
men Säure zu Speiſen empfehlenswerth
und beſonders zum Einmachen geeignet,
verkaufen und nehmen Beſtellungen davon
für mich an die Herren Gebrüder Proöp-
per in Halle a/S.

Laucha a,Unſtrut, d. 10. Juli 1849.
C. G. Gutsmuths Wwe.

Sonntag den 15. dieſes Monats ladet
zum Scheibenſchießen und Tanzvergnügen
alle guten Freunde und Bekannten erge-

benſt ein Ch. Ohme.Pfaffendorf, den 9. Juli 1849.

Ein Laden nebſt Keller- und Bo-
denraum iſt in Eisleben am Markt
Nr. 25 ſofort zu vermiethen. Das Na-
here iſt hierüber in dem Hauſe ſelbſt zu
erfragen.

Fr. Lange empfiehlt, veranlaßt
durch Herrn Profeſſor Blaſius, ſtatt
der gewöhnlichen Schnür- Gummi-
ſtrümpfe.

Markt Nr. 739 iſt die erſte und
zweite Etage zum 1. October d. J.
zu vermiethen. H. Steckner.

Kuünftigen Sonntag als den 15. Juli,
lade ich meine Freunde und Goönner zu
meinem Anzugſchmauſe mit dem Bemer-
ken ganz ergebenſt ein, mich auch in mei-
ner neuen Wohnung mit ihren Auftragen
recht zahlreich zu beehren.

Zoörbig, den 12. Juli 1849.
Riekchen Reimann,

Perrüquierin und Friſeurin.

Meine Wohnung iſt von heute ab beim
Herrn Tiſchlermeiſter Rumpold, unweit
des Gaſthofs zum preußiſchen Hofe“.

Wettin.
Dr. Ziemann,

prakt. Arzt und Wundarzt.

Eine Köchin, in einen Gaſthof paſſend,
findet ſofort Condition im Gaſthof zur
goldenen Kugel.

Friſch gebrannter Kalk
Montag den 16. Juli c. auf der Ziegelei
am Weinberge bei Halle.

Die Stelle als Haushaälterin iſt bereits
beſetzt. verw. Prof. Bergener.

Halle, d. 11. Juli 1849.

Feinſten franz. Vordeaux-
Weineſſig, à zu. 5 fein
ſten franz. EſtragonWeineſſig,
à g. 6 feinſten Einmache-
Weineſſig Nr. 1, à
Huart 2 Sgr., feinſten
Einmache-Weineſſig Nr. 2, à
Quart U feinſten Einmache-
Weineſſig Nr. 3, à Quart 1
empfieht Carl Kramm.

Ein Koſſathengut, beſtehend aus Haus,
Hof, Scheune, Ställen und ſchonem gro
ßem Garten, 10 Kabeln, theils urbar,
ſämmtlich aber mit Obſt- und andern Bau-
men bepflanzt und circa 18 Scheffel Aus-
ſaat Acker, ſoll unter vortheilhaften Be-
dingungen ſofort verkauft werden. Das Gut
befindet ſich in einem Orte, wo bedeuten-
der Getreidehandel betrieben wird und wur
de ein Commiſſionair namentlich gute Rech-
nung finden. Außerdem können Landgüter
in den beſten Lagen im Preiſe von 6000
bis 150,000 A nachgewieſen werden durch
den Commiſſions-Agent Krahmer in
Wettin.

Vera änderungshalber ſind mehrere juri-
ſtiſche Bucher, als das Preuß. Landrecht
nebſt Ergaänzungen, Geſetzſammlung de
1837 49, Preuß. Gerichts Ordnung,
Juſtiz-Miniſterialblatt, Mankopf, Bor-
nemanns Civil- Recht und mehrere an-
dere neue Formular Bücher in Nr. 32 in
Wettin zu verkaufen und wird gegen
portofreie Anfragen Auskunft ertheilt durch
den Commiſſions-Agent Krahmer in
Wettin.

Saal-Pavillon.
Freitag den 13. Juli Concert auf

der Rabeninſel. Ratſch.
Ein Paar fette Schweine ſind zu ver-

kaufen auf der Muhle zu Höhſtedt.

Jn der Schwetſchke'ſchen Sort.
Buchh. (M. Pfeffer) in Halle, ſo
wie in allen übrigen Buchhandlungen iſt
zu haben:

Der italiäniſchen Dichtkunſt

Meiſterwerke.
Ueberſetzt von Karl Streckfuß.

Arioſto, Dante, Taſſo.
Neue Ausgabe in Einem Bande.

Hoch 4. Preis 4 Thlr.
Daraus einzeln

Arioſto's raſender KRoland
und deſſen fünf Geſänge.

Zweite umgearbeitete Ausgabe letzter Hand.
Zweite Auflage. Hoch 4. Preis 2 Thlr.

Dante Alighieri's

Göttliche Komödie.
Dritte Ausgabe letzter Hand. Zweite Auf-

lage. Hoch 4. Preis 1 Thlr. 9 Sgr.
Die Streckfuß' ſchen Ueberſetzungen des Arioſto,

Dante, Taſſo ſind als elaſſiſch anerkannt. Die Preiſe
dieſer neuen Auflagen haben wir zur Erleichterung der An
ſchaffung überaus billig geſtellt.

Halle, im Juli 1849.
C. A. Schwetſchke und Sohn.

Dem Herrn Forſtmeiſter von der
Borch, ſo wie ſeinen ſammtlichen Ka-
meraden, nicht minder den Herren Hallo-
ren ſtatten hiermit fur die wohlthuende
Theilnahme bei der Beerdigung ihres ge-
liebten Bruders Albert den herzlichſten
Dank ab

die Geſchwiſter Grundmann.

Oeffentlichen Dank
dem Herrn Doctor Lerche senior, wel-
chem es mit Gottes Huülfe gelungen, mei-
ne Frau mit Aufopferung einem ſchreck-
lichen Tode zu entziehen.

Lebenslänglich wird mein Herz dankend
fur dieſen edeln braven Mann ſchla-
gen, der, ſo viel er an meiner Frau ge-
than, eben ſo thätig und liebevoll gegen
meinen immer kranken Sohn gehandelt und
ſo gern ſeine Leiden nach Moglichkeit lin
dert. Moöge der guütige Gott denſelben
noch lange zum Segen der leidenden Menſch
heit Kraft und Stärke verleihen!

Halle, den 11. Juli 1849.
Rümpler, Gaſtwirth.
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Unser reichhaltiges Lager aller Sorten Farben für Stubenmaler
und Lackiürer, so vie fein präparirter Farben für Miniatur-
und Oelmalerei, ferner für Lithographie und Buchdruckerei;
Pariser Pinsel in allen Grössen und Sorten, LacK- Firnisse in
grosser Auswahl, empfehlen unter Zusicherung billigster Preise

Ilinsmann Münhne.

Theater- Anzeige. eDem verehrten Publikum diene zur gefaälligen Kenntnißnahme, daß ich mit
Herrn Director Bredow unter heutigem Datum ein Arangement getroffen, wo-
nach mir die Ehre zu Theil wird, bis zum 1. Auguſt d. J. mit meiner Opern und
Schauſpieler Geſellſchaft auf hieſigem Stadt und Tivoli Theater Gaſtvorſtellungen
zu geben. Da ich gleichzeitig ſo glücklich war, Herrn Regiſſeur Edmüller und
Herrn Luqui zur Fortſetzung ihres hier begonnenen Gaſtſpieles zu veranlaſſen, kann
ich behaupten, ein ſehr wackeres Enſemble auch für das Schauſpiel vorzufuühren und
dadurch die mir ſchon vor Jahren zu Theil gewordene Zufriedenheit des hochverehr-
ten Publikums aufs Neue zu erwerben.

Die erſten Vorſtellungen ſind:
Freitag am 13. Juli 1849: Gaſtſpiel der Herren Edmüller u. Luqui:

Unteroffizier Püffke der Alexandriner, oder Erſtürmung der
letzten Barricaden in Dresben, Genrebild mit Muſik von Hahn.
Vorher: Der Jude, Schauſpiel in 4 Acten von Cumberland.

Sonntag den 15. Juli: Jm Tivoli- Theater (bei ungünſtiger Witterung
im Stadt-Theater):

Opern BVallet-Vorſtellung, 2. Act aus Lueretia Worgig, große Oper
von Bellini. Pas de Cosos, getanzt vom Hrn. Balletmeiſter Halmke
und Fräulein Meaubert. Zum Schluß: Arie aus Zampa, komiſche Oper
von Herold.

Jn Hochachtung und Ergebenheit

Halle, den 11. Juli 1849. Wilh. Böttner.
Mittwoch den 18. Juli um 2 Uhr

feiert der Miſſionshülfsverein fur die alte
Grafſchaft Mansfeld das Jahresfeſt in
der Schloßkirche zu Mansfeld. Die Pre-
digt halt Herr Paſtor Krummhaar aus
Helbra, den Geſchichtsvortrag Herr Pa-
ſtor Ahlfeld aus Halle.

r und baierſche Sahnenkäſe
erhielt ſo eben eine Sendung, extra fein, durch und durch gelb
und fett, und ſtellt die auffallend billigſten Preiſe

die Heringshandlung von Boltze.

Sonntag den 15. Juli ladet zum Das in der kleinen Steinſtraße Nr. 217,
Sternſchießen und Ball ergebenſt ein dem Konigl. Kreisgericht gegenüber liegende

Walther in Seeburg. ſehr gut eingerichtete Hedler' ſche Wohn
Gute reife abgebeerte Sauer- haus, enthaltend 6 Stuben, 6 Kammern,

8 Keller- und Bodenraum, iſt von Michae-kirſchen kauft Carl Brodkorb ſie d. J. ab im Ganzen zu vermiethen.
in Halle. Das Nähere im Hauſe ſelbſt.

Schweizerkäſe von ganz vorzuglicher
Qualität, à t 7 empfiehlt

E. L. Helm, Steinſtraße. lein
Zum Tanzpvergnügen ladet ergebenſt

Weber in Brachwittz.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Ein neuer zweiſpänniger Leiterwagen
mit breiten Rädern ſteht zum Verkauf
beim Stellmachermeiſter Werner, kleine
Brauhausgaſſe.

Obſtverpachtung.
Das der Commune Großgräfen-

dorf gehörige Obſt an Aepfeln, Pflaumen
und Birnen ſoll den 18. Juli d. J. Mit-
tags 1 Uhr mit der Hälfte Anzahlung
meiſtbietend verpachtet werden.

Großgräfendorf, den 11. Juli 1849.
Der Ortsvorſtand.

Gottſchalk.

Kunſtausſtellung.
Unſere Kunſtausſtellung erreicht mit

Sonntag den 15. d. M. ihre Endſchaft.
Halle, den 11. Juli 1849.

Der Vorſtand.

Maſtvieh- Verkauf.
Dienstag den 24. Juli Nachmittags

2 Uhr beabſichtige ich nachſtehend verzeich
netes Vieh, als:

3 Stück ganz fette Ochſen (Voigtlaänder
Raſſe),

2 Stück do. do. Küuühe,
e do. do. Schweine,

öffentlich meiſtbietend zu verkaufen. Kauf
liebhaber werden hierzu mit dem Bemer-
ken eingeladen, daß das Vieh bis zum
2. Auguſt ohne Entrichtung von Futter-
geld ſtehen bleiben kann.

Sangerhauſen, den 10. Juli 1849.
C. F. Sterz.

e i

Sonnabend den 14. Juli, verſammelt
ſich die

Liedertafel in Wittekind.
Der Vorſtand.

Friſch gebrannter Kalk Montag den 16.
und Donnerstag den 19. bei Lieskau und
in Halle beim Mauermeiſter Stengel.

Beim Bäckermeiſter Bretſchneider
zu Benrnſſtedt ſtehen 2 fette Schweine
zum Verkauf.

Zum Sternſchießen
Sonntag den 15. Juli ladet ergebenſt ein
Schladebach in Weſtewitz.

Kohlenſtreicher werden geſucht und fort-
während beſchaftigt auf der Formerei bei
Aſendorf. Herzer, Steiger.

Ein noch guter Kutſchwagen, ſowie ein
ſtarker Leiterwagen ſtehen zu verkaufen
Märkerſtraße Nr. 458.
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Beilage zu Nr. 160 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Freitag, den 13. Juli 1849.

Deutſchland.
Berlin, d. 12. Juli. Der Vice-Ober-Jagermeiſter Graf

von der Aſſeburg-Falkenſtein iſt von Halberſtadt, und
der kaiſerlich braſilianiſche außerordentliche Geſandte und bevoll-
mächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Barboza da Silva,
von Wien hier angekommen.

Der Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbei-
ten hat heute folgende Benachrichtigung an den Handelsſtand
in den Oſtſeehafen gerichtet

„Jch beeile mich, das Vorſteher Amt der Kaufmannſchaft vorläufig
davon in Kenntniß zu ſetzen, daß geſtern ein Waffenſtillſtand mit Däne-
mark von den beiderſeitigen Bevollmächtigten hier unterzeichnet worden iſt.
Sobald die Ratifikation erfolgt iſt, wird darüber, ſo wie wegen der Auf
hebung der Blokade, weitere Mittheilung ergehen.“ (D. R.)

Die Anzahl unſerer bei Putbus ſich auf ihren Kriegsfahr-
zeugen übenden Seeleute hat ſich ſchon bis auf ungefähr 800
Mann vermehrt. Von nicht minderer Bedeutung iſt der bei
Swinemunde ſtationirte Theil unſerer Marine. Außerdem be-
findet ſich eine Anzahl Kanonenboote an mehreren Punkten der
Küſte, um dieſe ſowohl zu decken, als die Einfahrt feindlicher
Schiffe in das Fahrwaſſer zu verhindern. Jn Folge der Thaä-
tigkeit unſerer Regierung in dieſer Hinſicht ſteht noch ein guter
Zuwachs von Kanonenbooten bevor denn nicht nur, daß erſt
vor Kurzem deren einige wieder vom Stapel gelaufen ſind, ſo
arbeitet man jetzt auch fleißig an Erbauung neuer.

Deſſau, d. 7. Juli. Der Miniſter Habicht ſoll ſich nach
Woörlitz begeben haben, um von dem Herzoge, der dort ſeine
Sommerreſidenz hat, die Entlaſſung des Miniſteriums zu be-
gehren. Der Grund zu dieſem Schritte ſei, daß der Herzog
bereits unterm 7. Juni ſich dem Dreikönigsentwurf angeſchloſ-

ſen hat. (O. A.Frankfurt a. M., d. 11. Juli. Durch einen einfa
chen Brief in der Gratzer Zeitung nimmt die Centralgewalt Ab-
ſchied; die Bewohner des Steyriſchen Stadtchens Judenburg
ſind die Erſten, die von dieſem Abſchied erfahren in den Thaä
lern Steyermark's will ſich der Greis von der Laſt des heiligen
römiſchen Reichs erholen leider geht er nicht, wie Diocletian,
in die Einſamkeit, um glücklich freiwilligen Kohl zu bauen; lei-
der geht er nicht, wie Karl der Fünfte, in ein Kloſter, um
dort an Taſchenuhren die Einigkeit Deutſchlands zu probiren
dieſe Taäuſchung nimmt er nicht mit ſich. Vielleicht gewährt
ihm die friſche Natur und die Wiſſenſchaft die Ruhe, die müh-
ſam errungene, wieder, die ihm im Greiſenalter eine Krone
raubte es war keine freundliche Abendroöthe, mit der ſie ſein
weißes Haar umglanzte; wird ſeinem Scheiden eine glucklichere
Morgenroöthe folgen nicht blos für ihn, ſondern auch für Deutſch
land, das er ſehr geliebt! Auf eine Adreſſe der Stadtge-
meinde von Judenburg hat der Erzherzog Johann Folgendes
erwidert:

Meine Herren von Judenburg! Die herzlichen Worte 'auf-
richtiger Theilnahme die Sie im Namen Jhrer Stadt an Mich gerichtet,
haben Mich innig erfreut. Empfangen Sie Meinen beſten Dank für die
darin ausgeſprochenen Geſinnungen. Seit mehr als vierzig Jahren ge-
wöhnt, aus Jhrem Lande nur Beweiſe der aufrichtigſten Sympathie zu er
halten, war Jch feſt überzeugt geweſen, daß Mich die biederen Bewohner
der Steiermark nach Frankfurt wohin Mich des deutſchen Volkes Wahl
gerufen mit ihren beſten und redlichſten Wünſchen begleiten würden
denn wo könnte wohl der allen meinen Beſtrebungen vorleuchtende Ge-
danke, für Deutſchlands Einigkeit und des gemeinſamen Vaterlandes Ruhm
und Glück zu wirken, mehr Anklang gefunden haben, als unter den kräf-
tigen Söhnen der Alpen, die, kühn und tapfer des Vaterlandes Marken
gegen Süden und gegen Oſten ſchirmend, zu allen Zeiten freudig ihr Blut
für Deutſchlands Schutz vergoſſen, und noch in den jüngſten Tagen auf
den Schlachtfeldern Jtaliens dem deutſchen Stamm neuen Ruhm erwar-

ben, und bei denen ſo wie der Heldenmuth der Väter auf diSöhne vererbt hat, ſo auch mit Gott die anderen Tugenden W Leeler

märkers, von Geſchlecht zu Geſchlecht, niemals erlöſchen werden, und
Biederkeit, Treue, Redlichkeit die Eigenſchaften eines Volkes bleiben wer
den, das durch Gemüth und Herz unter den Stämmen Deutſchlands ſtets
hervorgeraget! Meine Aufgabe als erwählter Reichsverweſer
neiget zu ihrem Ende. Ob es mir gelungen das Vertrauen der
deutſchen Nation zu rechtfertigen und ob es in den Gränzen der Möglich
keit lag, bei den obwaltenden Umſtänden die hohen Erwartungen Deutſch
lands zu erfüllen, und, wenn der Erfolg unſeren allſeitigen Bemühungen
nicht vollkommen entſprach, welche Urſachen denn die Schuld davon tru
gen Das ſind die Fragen, die uns die Geſchichte, die unparteiiſche Rich-
terin über Völker und Menſchen, löſen wird. Dies jetzt zu erörtern, und
den Schleier zu lüften, der über Manchem noch ruhet, iſt zu früh und
kaum noch möglich. Aber bald dürfte die Zeit kommen, die das noch
Dunkle enthüllet, und Jeden nach Verdienſt richtet. Jch kehre
zurück, von dem Bewußtſein begleitet, Mein Amt gewiſ-
ſenhaft gehandhabt zu haben, keines deutſchen Volkes und
keines deutſchen Fürſten Recht gekränkt, ſondern vielmehr
alle in den Augenblicken der Noth, ſo weit es die Mir zu
Gebote geſtandenen Mittel geſtatteten unterſtützt zu ha
ben, ſters verſöhnend eingewirkt, nichts für Mich geſucht
nichts verlangt, überhaupt nur das allgemeine Beſte vor
Augen gehabt zu haben. Meine erſchütterte Geſundheit
er fordert Ruhe, und vor Allem den Gebrauch der Heil-
quellen von Gaſtein. Habe ich dort die geſchwächten Kräfte
wieder erlangt, dann führet Mich Mein Weg zu Euch nach
Steiermark, in das Land, das ich ſtets geliebt, und wo ich
unter guten Menſchen Glück und Frieden gefunden, wo ich
anſäſſig bin, und wo ich fortfahren will, für Menſchenwohl
zu wirken. Auf baldiges Wiederſehen, Meine Herren.
Frankfurt a. M. am 16. Juni 1849. Ich verbleibe Jhr aufvichtigſter
E. H. Johann m. p.

Altonga, d. 10. Juli. Nach Mittheilung der vom Nor-
den kommenden Reiſenden ſoll die veroffentlichte generelle Ver
luſtliſte (ſ. geſtern) die nach dem erſten Appel in Veile aufge-
nommene ſein, die aber ſich noch weſentlich verandern mag durch
die ſpäter ſich wieder anfindenden Verſprengten. Der Verluſt
der vier Geſchütze von der Batterie Nr. l ſoll dem Umſtande
zuzuſchreiben ſein, daß der Führer des Weges unkundig und
ſtatt den nordlichen Weg nach Veile, einen ſuüdlicheren einge
ſchlagen, wodurch ſie auf einen Bauerhof gekommen war und
ſich feſtgefahren hatte.

Der „Alt. Merk.“ meldet auszuüglich aus einem Briefe ei-
nes ſchleswig-holſteiniſchen Offiziers aus Veile, vom 7. Juli:
Wir haben geſtern eine totale Schlappe erlitten. Die Danen
haben ſich im Norden und von Alſen eingeſchifft und ſind in
Fridericia gelandet. Dies ſahen wir in den letzten Tagen und
wußten daher, was uns bevorſtand. Es wurde ſogleich an Ge-
neral v. Prittwitz gemeldet, aber die Reichstruppen ſtanden zu
weit noördlich, als daß ſie uns hätten helfen konnen. Geſtern
Morgen 3 Uhr brachen ſie denn heran mit einigen 20 Batail-
lonen. Wir hätten unſere Redouten und Kanonen Preis ge-
ben können und auf dieſe Weiſe weiter rückwärts eine Poſition
feſthalten. Das konnte aber auch nicht ohne Kampf abgehen
und wir zogen vor, es aufs Aeußerſte ankommen zu laſſen und
unſere Schanzen ſo lange wie möglich zu vertheidigen. So war
der Kampf für uns mindeſtens ehrenvoll, wir haben unſer
Schickſal hingenommen und die Folge war, daß wir gegen die
Uebermacht den Kurzeren zogen, und weil wir nicht wollten,
furchtbare Verluſte erlitten. Die Hälfte der Offiziere wird ver-
mißt, ich habe viele Bekannte liegen und wegtragen ſehen! Ge-
naueres über die Verluſte kann erſt in einigen Tagen ermittelt
werden, unſer ſammtliches Belagerungsgeſchütz iſt den Dä-
nen in die Hände gefallen, was davon im Park ſtand, ſoll glück-
lich entkommen ſein, eben ſo der großte Theil der Munitions-
Colonne. Einige der Redouten ſind von der eingeſchloſſenen
Beſatzung bis auf den letzten Mann vertheidigt und die Dänen
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mit dem Bajonnet daraus zurückgetrieben. Eine ſolche Schanze
ward von uns wieder erobert und die brave Beſatzung, die
mehrmaliger Aufforderung ſich zu ergeben widerſtanden hatte
von uns befreit. Faſt die ſämmtliche Bagage der Armee iſt ge
rettet, ein Beweis, daß von Flucht keine Rede war, wir haben
uns fechtend zurückgezogen und marſchirten unter Trommel-
ſchlag geſtern Nachmittag hier in Veile ein. Von unſerer Feld
artillerie ſind einige Geſchütze verloren gegangen, man ſpricht
von 5 Stuck. Dieſelbe hielt ſich ausgezeichnet, ſchoß fortwäh-
rend mit Kugeln, Granaten und Kartaätſchen in die daäniſchen
Maſſen, bis ſie in das Flintenfeuer kamen. Die Daänen müſ-
ſen bedeutend gelitten haben wir brachten noch 50 Gefangene
mit, die alle betrunken waren. Uebrigens iſt die Armee gutes
Muthes. Die Soldaten ſind guter Dinge und empfingen den
General Bonin, der zu allen Bataillonen heranritt, mit lautem
freudigen Hurrah! Wenn die Offiziere wieder vertheilt ſind,
können wir wieder ins Gefecht rücken. General von Prittwitz
kam hier an. Die Reichstruppen werden herangezogen, wir ſol
len aber die Avantgarde bilden. Jch fuürchte nur, die Daänen
werden dieſem Stoß ausweichen und ſich in kein ernſtliches Ge-
fecht einlaſſen.
lone, ſo auch wir, uns gänzlich verſchoſſen hatten.
gingen wir entſchieden zuruck!

Hadersleben, d. 9. Juli.

Noch muß ich erwähnen, daß mehrere Batail-
Da erſt

Armee. Die Daänen haben ſich übrigens wieder bis ganz in
die Nähe von Fridericia zurückgezogen, wo ſie vorgeſtern den in
der Schlacht von, wie geſagt wird ſieben Kugeln durchbohrten
daniſchen General Rye, der aus dem nordlichen Jutland glück
lich entkam, um hier das Ende ſeiner Laufbahn zu finden, nebſt
1500 Deutſchen und Danen beerdigten. Man ſchätzt unſern
Verluſt an Todten, Verwundeten, Gefangenen und Vermißten
zwiſchen 2—-3000 Mann, unter denen ſich zwiſchen 60 70 Of-
fiziere befinden, die ſich beſonders die in der daäniſchen Armee
vertheilten Barenſchutzen zur Zielſcheibe auserſehen haben ſol-
len. Um die entſtandenen Luücken zu fuüllen, ſind die ſchleswig-
holſteiniſchen Reſerven bereits vom General Bonin einberufen
worden. Die zum Lazareth verwandte Kirche und viele Pri-
vathäuſer in Chriſtiansfeld ſind von Verwundeten angefullt.
Von dieſen ſtarb dort vorgeſtern an den Folgen einer Amputa-
tion des linken Beines der Major v. Woringen, Commandeur
des 1. Linien-Bataillons.
Wien, d. 8. Juli. Die „Wiener Zeitung veroffentlicht

eine Verordnung des Miniſteriums des Jnnern, betreffend die
Durchführung der Grundentlaſtung im Königreich Bööhmen.

Velgien.
Brüſſel, d. 6. Juli. Vorgeſtern trafen in Oſtende, von

Man meint, daß in den London kommend, Viscount Ponſonby, der britiſche Geſandte
nächſten Tagen eine Operation ſtattfinden wird von Seiten der in Wien, der ſich wieder auf ſeinen Poſten begiebt, und der
nunmehr vereinigt wirkenden reichs- und ſchleswig-holſteiniſchen Baron von Stockmar ein.
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Unglück hängt von der Wahl ab, die wir treffen.

An die Urwähler unter den Landleuten.
Wiederum ſollen wir Abgeordnete zur 2. Kammer nach Berlin ſenden.

Soll die wahre Freiheit und mit ihr das Wohl des Landes und aller
Des Vaterlandes und unſer eigenes Glück und

ſeiner Bewohner feſt begrundet und Ordnung, Ruhe und Geſetzlichkeit dauernd geſichert werden, ſo müſſen wir Männer wahlen,
die es gleich gut mit dem konſtitutionellen Königthum und mit dem Volke meinen und die redlich und ehrlich des Vaterlandes
Wohlfahrt und Glück im Auge haben.

Wir haben zweimal ſchon Abgeordnete gewahlt.
gen gebracht.

Unſere Wahlen haben dem Vaterlande viel Geld gekoſtet, aber keinen Se-
Und der Grund hiervon lag darin, daß ſo viele unter uns ſich von den Verſprechungen derer täuſchen ließen,

die von Freiheit und Volksglück viel reden, aber nur ſich und ihre ſchändlichen Parteizwecke im Auge haben.
So kamen Leute in die Kammern, die offen darauf ausgingen, die Macht Preußens zu brechen, das Köönigthum zu ſtur

zen ſich ſelbſt an die Regierung zu bringen und Noth und Elend über das ganze Land herbeizufuühren.
Laßt uns jetzt auf der Hut ſein, damit nicht nochmals ein Gleiches geſchehe. Sehet hin, was jene Freiheitshelden Dres-

den, der bairiſchen Pfalz und Baden gebracht haben! Leſet in den Zeitungen von dem grenzenloſen Elend, unter welchem die
Bewohner jener Laänder jetzt ſeufzen, während die ſaubern Volksbeglücker mit den geraubten Landeskaſſen uber die
Grenzen fliehen.

Das fremde Ungluck mache uns klug!
Jetzt gilt es zunachſt, tüchtige Wahlmänner zu finden und zu wahlen, Maänner, welche König und Volk lieben und ge-

ſchickt ſind, die Luge von der Wahrheit, den Schurken vom redlichen Manne zu unterſcheiden. Solche Männer habt Jhr alle
unter Euch. Laßt Euch nur ja nicht wieder durch große Worte berücken! Gebt Eure Stimmen ſolchen, die Jhr im Laufe der
Jahre als brave ausväter und umſichtige Gemeindeglieder kennen gelernt habt. Nur ſolche werden gewiſſenhaft auch bei
der Wahl der Deputirten zu Werke gehen und Leute auserſehen die geſchickt ſind, die wahre Freiheit des Volkes zu befeſtigen,
Geſetz und Ordnung herzuſtellen, aber auch die Regierung des Landes kräftig und ſtark
und Ruhm nach innen und außen gewahrt und geſichert wird.

Laßt uns auf der Hut ſein!
gar nicht wählen, aber wir kennen ja ihre Kniffe ſchon hinlänglich. Keiner fehle am Tage der Wahl.

Herzens und Gewiſſensſache ſein, ſeine Stimme abzugeben nach beſter Ueberzeugung. Verlaſſe ſich keiner auf die andern
und denke etwa bei ſich: „auf deine Stimme kommt es nicht an.
Jedem

ſeinem Platze und ſtark und feſt.

zu machen, ſo daß Preußens Große

Es ſagt zwar jene Partei, die auf Umſturz aller beſtehenden Verhältniſſe ſinnt, ſie wolle
Es muß

Hier entſcheidet oft eine einzige Stimme. Jeder ſei auf

Jhr, Landleute, habt es vor allen Urſache. Ueber wen iſt es in Baden und in der Pfalz am meiſten hergegangen?
Ueber die Landleute. Jhre Saaten ſind zertreten, ihre Pferde genommen, ihr Viehſtand geraubt und geſchlachtet, ihre Häuſer
geplundert und ihre Vorräthe verwüſtet.
jene ſchonen Freiheitshelden über den

Und von wem? Von heimathsloſen
n Hals brachten, durch deren Vorſpiegelungen ſie ſich anfangs bethören und irre leiten ließen.

Hütet Euch, daß Jhr Euch nicht auch ein ſolches Schickſal bereitet! Seid auf Eurer

Horden aus aller Herren Laändern, welche ihnen

Hut!
Mehrere Urwähler des Merſeburger und Querfurther Kreiſes.

u

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.
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